
 
 
 
 
 
 

Spezialartikel 

 
Å Fügen Sie hier 

das Thema ein. 

 

Å Fügen Sie hier 

das Thema ein. 

 

Å Fügen Sie hier 

das Thema ein. 

Der nachfolgende Bericht ist ein 

Mix aus Vorbereitung, Planung, 

Ankunft und unserem ersten 

Floattrip auf dem Alagnak/Branch 

River. Es wird also nicht nur ums 

Fischen gehen, sondern auch über 

das Erlebte auf und neben den 

Strassen Alaskas. Fishporno gibtôs 

anderswo. 

 

Wie unser Salto-Mazzo bereits im  

Forumsbericht Alaska 2013 

beschrieben hat, waren Rolando 

und ich bereits ein paar Tage zuvor 

in Alaska unterwegs. 

Fragt man meine geliebte Frau, 

dann warôs der komplette Sommer. 

Ganz unrecht hat sie nicht; es 

waren immerhin knapp 6 Wochen 

und aus ihrer Sicht durchaus ein 

Ăganzerñ Sommer. 

Geplant war ursprünglich: 

10 Tage Alagnak mit 5 Personen 

(siehe Mazzoôs Bericht). 

Intro 

 

Nebst den Terminen galt es im 

Vorfeld auch gründlich die Einkaufs-, 

Material- und Packlisten zu planen, 

und das in dreifacher Ausführung. 

Eine Tortur zwischen Kosten, 

Gewicht und Luxus.  

 

Aus DE kamen Mails mit Material-

wünschen wie: 

- Bärenzäune, Flinte 

- SAT-Phone 

- Motorsäge, Ersatzketten 

- Russisches Brot 

- Butterschmalz 

- frisch gemahlener Kaffee 

- 120 lt. Bier 

- 20 lt. Frisch-Milch  

Da der Moraine auch in der Gegend 

liegt, kam mir die Idee den Moraine 

Ăontopñ  zuvor f¿r einen 7 Tages 

Float anzufliegen.  

Der Moraine gehört seit jeher zu 

meinen persönlichen Favoriten. Da 

aber die Anreise recht kosten-  und 

zeitintensiv ist und der Fluss für 

maximal zwei Personen Platz bietet, 

wurde dieser in der Vergangenheit 

immer wieder verworfen. 

 

Carmen vom Alaska Fisherman Club 

konnte jedoch für Rolando und mich 

ein äusserst interessantes 

Arrangement mit dem Bushpiloten 

aushandeln und somit stand der 

Moraine nun auch auf dem 

Programm. 

Doch es kam nochmals anders:  

Im Frühling kontaktierte mich eine 

Gruppe von sieben Deutschen 

Anglern und fragten nach, ob ich sie 

für 9 Tage auf dem Alagnak 

begleiten könnte. 

Ein paar der Jungs waren bereits 

Alaskaerfahren und machten nach den 

ersten Telefonaten den Eindruck, sie 

wüssten um was es geht und welche 

Risiken sie eingehen. 

Da schaute der Plan dann plötzlich wie 

folgt aus: 

25.06. Anreise Anchorage 

30.06. Transfer Kingsalmon 

01.07. Start Float Alagnak 

09.07. Ende Float & 1x Übernachtung 

           Kingsalmon 

10.07. Start Float Moraine 

17.07. Transfer Float Alagnak 

26.07. Rückkehr Anchorage 

30.07. Rückflug Frankfurt 

 

Wer jetzt denkt, ich hätte den Bogen 

überspannt, liegt völlig richtig !  

Aber keine Sorge, ich bin immer noch 

äusserst glücklich mit derselben 

Ehefrau verheiratet und die Töchter 

sind auch noch nicht ausgezogen. 

Kommt aber eine TV-Doku über 

Alaska, dann fühle ich drei leicht 

stechende Augenpaare im Nacken. 

Ich versuchte aufzuhalten was möglich 

war, doch es gab kein Pardon; die 

Germannen bestanden auf 

standesgemässer Verpflegung im 

Felde und ĂMaximal Level erreichtñ bei 

der Ausrüstung. 

 

Für den Alagnak gilt erschwerend, 

dass alles Essbare nur in bären-

sicheren und abschliessbaren 

Alu/Zargen-Boxen verstaut werden 

darf. 

Rolando und mir wurde schnell klar: 

wir müssen genügend Zeit für 

Beschaffung, Inland Transport und  

floatgerechte Verpackung einplanen.  

 

25.06. ï 10.07.2013 

Floattrip Alagnak 

 Text: © Urs Wehrli, www.floaters.ch 
     Bilder: © alle Teilnehmer 

Planung & Vorbereitung 

 

 

 

 

 

Artikelübersicht: 

Artikel Innenseite 2 

Artikel Innenseite 3 

Artikel Innenseite 4 

Artikel Innenseite 5 

Zargenboxen & der ganze andere Wahnsinn 

http://www.fliegenfischer-forum.de/pdf/ak2013.pdf
http://www.alaskafishermanclub.com/
www.floaters.ch
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Die Anreise gestaltete sich 

angenehm. Das Rutenrohr 

kam dieses Jahr ohne Extra-

Zuschlag aus und in 

Anchorage konnten wir unser 

Gepäck vollständig vom Band 

nehmen. 

 

Carmen stand mit 28° Grad 

Sonne und Mietwagen vor der 

Ankunftshalle und wir konnten 

direkt die To-Do-Liste in 

Angriff nehmen.  

 

Wir nahmen uns vor, die 

ersten beiden Tage die 

Einkäufe der unverderblichen 

Sachen durchzuackern und  

anschliessend ein paar Tage 

zu fischen und am letzten Tag 

in Anchorage noch die 

fehlenden frischen Produkte 

einzukaufen. 

 

25.06.2013     Anreise & Shopping Queen 

 

Wer uns kennt, der weiss dass kaum ein Weg für eine aussichtsreiche Fischerei zu weit sein kann. 

ĂKlutinañ hiess somit der nªchste Stop. Nach Ausk¿nften von Mitanglern am Ship und in den Tackleshops  schien 

dieser aktuell der aussichtsreichste Fluss zu sein, was das Roadsystem zu bieten hatte. Am Russian & Kenai sei 

seit ein paar Tagen tote Hose. Also Ăpedal to the metalñ mit ĂThe Hillbilly Moon Explosionñ aus der Jukebox war 

angesagt und es ging Richtung Süd-Ost Alaska. 

27.06. ð 29.06.2013:  Dusty roads & Highway Patrol 

 

Wie kauft man aber für drei 

Floattrips ein, damit zum 

Schluss die Kassenbelege 

schön sauber getrennt sind? 

Richtig; man hetzt dreimal  

durch den Fred Myers,  

verpackt alles separat und 

macht dann den Shopping-

Marathon nochmals im Liqiuor 

Store, im Sportmans Ware-

house und im Mountain View. 

  

Die blanken Nerven konnten 

nur durch kulinarische 

Highlights im Gwinnies und 

Lone Star Steak House wieder 

beruhigt werden. 

Doch nach knapp zwei Tagen, 

inklusive kurzem Abensprung 

am Shipcreek (leider ohne 

Erfolg) war die Pflicht erfüllt 

und wir konnten uns aufs 

Vergnügen konzentrieren. 

Mantanuska Glacier am Glenn Highway 

Rolando und der Alkohol 
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Die mehrstündige Fahrt über den Glenn- & Richardson Highway bei 

strahlendem Sonnenschein war ein Genuss. Spät Abends erreichten wir 

Copper Center und fanden direkt bei der alten Brücke eine leerstehende 

Cabin für die Nacht. Campingplätze waren alle komplett ausgebucht. Die 

spontan angemietete und anfangs  wildromantisch gemeinte ĂCabinñ 

entpuppte sich schnell als Fehler. Dieses Ding hatte gute 50 Grad 

Innentemperatur und war durchgängig Moskito-Gitternetzfrei eingerichtet. 

Die Biester griffen an, als gäbe es kein Morgen. Durch die Hitzewelle war 

der ganze Campingplatz weiträumig trocken gelegt und entsprechend 

waren Fahrzeug, Gepäck, Schlafsäcke, Getackle und wir umgehend vom 

Staub paniert. 

Mit ein paar zerklatschten Moskitos auf den Bleichgesichtern schritten wir 

Richtung Fluss. Bingo! Schlimmer als erwartet. Schulter an Schulter 

snaggten die Camper im milchigen Wasser des Klutinas. Aber was will 

man? Wir sind hier, heiss auf Sockeyes und haben keinen Plan B in der 

Fliegenbox. Die 9er & Rolandoôs Spinnrute waren schnell aus dem Rohr 

genommen und mit 50er Nylon, Haken, Yarn und zünftig Blei aufgeriggt. 

Rolando erhielt hier die Lektion, dass man dem Gerangele am Wasser 

besser nicht aus dem Weg gehen sollte, sondern sich immer mitten ins 

Getümmel stürzen sollte. Er begann an einer Stelle zu Fischen, wo kein 

anderer Angler war und wechselte bald vom Fischer zum Knüpfer. Der 

Grund warum die Stelle frei war, fand er schnell heraus: ein fies und nicht 

sichtbarer überspühlter Baumstamm war äusserst scharf auf seine 

Montage. 

Cabin am Klutina 

Klutina River 

too much Ăpedalñ ? next floattrip? 

am Glenn Highway 
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Er hatte aber den Dreh nach dieser Lektion schnell raus und fing seine drei Sockeyes kurzum, bei mir dauerte es 

etwas länger. 

Und wer jetzt denkt, dass die beiden ĂProfi Floaterñ sicher alle Vorkehrungen f¿r das Fishprocessing getroffen 

hätten, muss ich leider enttäuschen. Wie blutige Anfänger standen wir mit unseren sechs Lachsen da. Kein Eis und 

keine Kühlbox. Der Typ vom Campingplatz hatte schon längst die Kühltruhen verrammelt und war unauffindbar; 

verständlich, kurz vor Mitternacht. Ja, jetzt wurde es uns beiden wieder einmal klar: die Nächte in Alaska sind 

trügerisch, hat man doch als Frischankömmling ungefähr 6 Stunden lang das Gefühl, es sei kurz nach fünf Uhr 

Nachmittags. Und wer interessiert sich noch ob der Uhr am Handgelenk ? Es sind schliesslich Ferien! 

Eis & Box gäbe es um diese Uhrzeit einzig an der Tankstelle in Glenallen, erklärten die freundlichen Kalifornier am 

Wasser uns beiden Swiss-Dudes. Also ab in den Dodge und raus auf die Strasse. Eine halbe Ewigkeit später nahm 

uns eine Leuchtschrift an der Tankstelle die letzte Hoffnung auf eisgek¿hlten frischen Sockeye. ĂNO ICEñ strahlte in 

frºhlichem Neongr¿n in der alaskanischen Ăblauen Stundeñ. Die Mitarbeiterin der Tanke klagte ¿ber eine, seit 

Wochen ausstehende Eislieferung für die ganze Region; einzig der Liquor Store etwas weiter auf dem Glenn 

Highway könnte noch Restbestände haben. Und ja, die hªtten 7x24h geºffnet: ĂHey, itôs a Liquor Store!ñ. Ok, Ok... 

Wir spähten die nächsten Meilen Richtung Palmer in jede Abfahrt vom Glenn Highway in nun doch fortgeschrittener 

Dämmerung. Endlich entdeckten wir rechter Hand den Schnapsladen. Doch brannte weder Licht noch sah der 

Laden irgendwie bewohnt aus. Aber auch keine ĂNO ICEñ Leuchtreklame. Also Finger auf die Klingel! Nach langen 

Minuten des Wartens öffnete eine angegraute und verschlafene Lady im Morgenmantel die Tür, wohl in der 

Hoffnung auf das grosse Geschäft. Ein Wunder, dass Rolando und ich nicht mit einigen Schrotkugeln im Hintern das 

Gelände fluchtartig verliessen, als ich sie fragte, ob sie Eis hätte. Hossa, kannte diese augenscheinlich 

gottesfürchtige Frau Schimpfwörter. Geknickt und ohne gekühlten Fisch fuhren wir zurück nach Copper Center, 

banden den Lachs an einen Stinger in den kalten Klutina und hauten uns auf die versifften Matrazen unserer 

moskitoverseuchten Cabin. Alles war jetzt egal ï nur noch Schlafen und morgen schauen wir dann weiter. 

Happy Campers & Snaggers am Klutina Topcase AK-Style    

Nach der kurzen und unbequemen Nacht besorgten wir uns beim Cabinvermieter einige Säcke Eis zu einem 

unverschämten Preis, fischten noch ein paar Stunden und beschlossen, dem Klutina Lebewohl zu sagen. Der 

Klutina überzeugte uns nicht für eine weitere Nacht und so schwangen wir uns in die Sättel und cruisten zurück 

Richtung Anchorage. Der gefangene Lachs wurde bei Alaska Sausage abgegeben und wir quartieren uns für die 

nächste Nacht im Lakeshore Motor Inn ein. Bei einem deftigen Abendessen im Lone Star schmiedeten wir die 

Pläne für die verbleibenden Tage in der Zivilisation. 

In den Norden zu fahren und Flüsse wie den Montana oder rund um Wasilla zu fischen, wäre die eine Option 

gewesen, doch die Aufstiegszahlen von ADF&G sahen eher nicht berauschend aus. Also Kenai-Halbinsel. 

Gegen Mittag schlugen wir am Russian River auf. Ausser ein paar gelangweilten Bleischwinger war da nix los. 

Dasselbe Bild von der Brücke in Soldotna über den Kenai. Also weiter Richtung Kasilof River. 

Auf dem Parkplatz des staatlichen Campingplatzes (Confluence Crooked/Kasilof) war dann endlich etwas Leben 

auszumachen. Ein reges Kommen und Gehen von einheimischen und stationierten Fischern.  
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Wer meine Berichte liest, weiss, dass der Kasilof oft die eine oder andere königliche 

Überraschung bieten kann. Also nix wie ans milchige Wasser. Unten am Fluss 

zeigten sich etliche hochmotivierte Angler, was in  Alaska das ultimative Zeichen für 

eine aussichtsreiche Fischerei ist.  

Kaum den ersten Wurf gemacht, knackten die Büsche hinter mir und ein  wild 

aussehender und laut schreiender Nebraskaner mit krummer Rute drängte sich an 

mir vorbei.  An einer ruhigen und tiefen Stelle konnte er den angefärbten King 

landen. Kurzer Check der Fettflosse und er musste den Fisch wieder releasen ï nur 

Hatchery Kings waren zur Entnahme freigegeben. 

Das Gefluche und der Zirkus war gross. Jedem Fischer erklärte er auf dem 

Rückweg, dass er die Stelle gefunden hätte, wo noch etliche andere Kings stehen 

würden und er in wenigen Minuten wieder hier durch müsse. 

Ja, ja, cu next time, bla,bla,blaé. 

Nicht 10 Minuten später knackte es erneut im Unterholz. Ja, wie befürchtet, kein Bär 

sondern der Hobbit aus Nebraska grunzte mit gekrümmter Rute um Durchlass. Der 

wiederum wilde King, wurde released, doch jetzt hatte er seine Glaubwürdigkeit 

beweisen und das Geschnattere ging erst richtig los, er hatte ja jetzt auch eine 

Schaar Zuhörer. 

Kasilof Kings,  Okay-Sockeyes und Highway Patrol  

 

Rolando zweifelte an meinem Rat: Ăbleib einfach an einer Stelle stehen und fische. 

Swing auf Swing.  Die Kings ziehen hoch und irgendwann knalltsñ.  

Das ist nix für unseren rastlosen Rolando. Er lochte Meter für Meter durch, 

wechselte kurz darauf die Flussseite und versuchte es von dort. Nach etlichen 

Stunden sah ich seine Rute krumm und Rolando im Spurt. Von meiner Position aus 

konnte ich jedoch nicht sehen, was er da an der Angel hatte, doch sah ich ihn wild 

mit den Anglern auf der gegenüberliegenden Seite  des Flusses gestikulieren. 

Später erzählte er mir, dass er einen Fisch gefangen hätte, jedoch in dessen 

Bestimmung unsicher war. Also suchte er Rat bei den Fischern vis-à-vis, zeigte 

ihnen den Fisch aus der Distanz und hielt ihn für den Release bereit.  

Die Gegenseite antwortete ĂSockeye,Sockeye!ñ - Rolando verstand ĂOkay, Okayñ 

und releaste den Fisch.  

Heftiges Gejohle von der Gegenseite, liess ihn dann doch zweifeln, ob er das 

richtige getan hätte. Egal, er blieb cool und fischte weiter, als ob alles so gewollt war. 

  

Highway Moose 

Respekt bei 8° Wassertemperatur 

Nach schier endlosen Stunden im bitterkalten Wasser  und einsetzender Dämmerung gaben wir auf. Rolando ver-

zeichnete den releasten Sockeye und eine Dolly, ich zwei dieser schönen hellgrauen Salmoniden. Doch ein King war uns 

nicht vergönnt. Wir mussten uns eingestehen, dass wir wirklich noch zu früh unterwegs waren und es wohl am besten ist, 

wenn wir zurück nach Anchorage fahren. Ich hatte da noch einen Pond als Option im Hinterkopf, der voll Hechte sein soll. 

Rolando klemmte sich hinters Steuer und ich versuchte ihn mit ZZ Top und Anglerlatein frisch zu halten. Die Strasse war 

jetzt weit nach Mitternacht frei, die Stimmung gut und die Meilen flogen dahin. Beim Russian River kreuzte uns ein 

Wagen der Highway Patrol und schaltete auf unserer Höhe die Blaulichter an. Wir überlegten noch kurz, ob wir wenden 

sollten; dann hätten wir dieselbe Situation nochmal und kºnnten ein Foto schiessené Nein, kein Blödsinn jetzt! Der Cop 

hatte gewendet und schloss zu uns auf. Rolando fuhr rechts ran, wir blieben brav sitzen, kurbelten die Scheiben runter 

und legten unsere Hände aufs Cockpit (ja, wir wissen mittlerweile, wie das funktionerté). Der Cop stellte sich als Danny 

vor und gab uns beiden freundlich die Hand. Ob wir was getrunken oder geraucht hätten? ĂNo, Sir!ñ. Ob wir uns bewusst 

seinen, dass wir Schlangenlinien gefahren sind ? ĂNo, Sir!ñ. Dann hiess es aussteigen und auf einer Linie gehen. Alles 

kein Problem, Rolando war ja schliesslich top fit. Danny meinte, er hätte gerºtete Augen, Ălousy fishingñ gen¿gte nicht als 

Begründung, und er musste einen Augentest machen. Dazu sollte Rolando den Kopf stillhalten und Dannyôs Finger von 

links nach rechts, von oben nach unten folgen. Auch alles wunderbar. Nun begann der gemütliche Teil, man tauschte 

sich über Herkunft, Jobs, Nachtschichten und über unsere bevorstehenden Floattrips aus. Dann schüttelten wir uns 

nochmals die Hände und wünschten uns gegenseitig ein schönes Leben. Fast hätte man das Gefühl bekommen können, 

einen neuen Freund dazu gewonnen zu haben. Richtig angenehme Zeitgenossen; solange wie man brav isté 
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Nach diesem kurzen Intermezzo galt es alle Sachen zusammen zu packen, bei Carmen alles Material abzuholen und 

dann für den Nachmittagsflug nach King Salmon einzuchecken. Fleisch, Gemüse & Co. wurde noch schnell auf dem 

Weg zum Flughafen eingekauft und schon standen wir in der Abflughalle zum Einchecken und die Probleme begannen. 

Die Boote, Zelte und weiteres Material wurde bereits im Vorfeld durch Carmen via Frachflieger nach King Salmon 

transportiert, doch hatten wir noch etliche Zargenboxen mit Food & Drinks mitzunehmen. Vorallem die Alkohol-Kiste 

hatte es Ăin sichñ. Zu zweit knapp zu heben, hieften wir das Ding mit einem lauten Knaller auf die Hochleistungs-Waage 

und die freundliche Damen beim Check-In wechselte umgehend die Gesichtsfarbe. Wir dann aber auch, als sie uns die 

Dollars aus der Tasche zog. Beim Security-Check der nächste Ärger: das Rutenrohr wurde mit einem langen Schnüffel-

Stab derart traktiert, dass ich einschreiten musste. ĂHey be careful, Fly Fishing Goods!ñ Ich sah meine feinen R¿tchen 

in 1000 Teilen. Die Dame hatte jedoch kein Erbarmen und stocherte weiter ungehemmt im Rutenrohr rum, bis das 

Stäbchen mit einem grünen Licht zufrieden war. 

 

 

  

30.06.2013 ð  Pike Ponds  &  King Salmon Odyssee 

Ich bestand darauf, dass frühmorgens doch noch kurz ein Pike Pond rund um Anchorage angefahren wird. Ich mit der 

8er Rute und Popper, Rolando mit 40cm Gummifisch (Grosser Kºder = grosser Fisché) machten wir den ersten Stopp 

am  Sand Lake. Der Fussmarsch vom Parkplatz zum See durchós Sumpfgebiet liess die Hoffnung aufkommen, dass die 

Fischerei wirklich toll sein müsste. Wolken von Moskitos hiessen uns durstig willkommen. ĂDa geht sonst keiner hin! 

Und dann in der ADF&G-Beschreibung Ăinvasive northern pikeñ ï das wird der Wahnsinnñ köderte ich Rolando. 

Endlich am See angekommen, drehten wir auch gleich wieder um. Alles zugewachsen, Boden voller toter Bäume und 

Aggro-Moskitos liessen unsere Träume von Meterhechten umgehend platzen. Der Jewel Lake war unsere nächste 

Station. Wundbar zum Werfen, keine Moskitos, aber auch keine Fische. Ein paar Einheimische mit Brot an der Pose 

kriegten kaum den Kiefer geschlossen, als sie Rolandoôs 40cm Big-Hammer sahen. Und wenn er auswarf, brachten 

sich die Bieber beim morgentlichen Sonnenbad am Ufer mit einem gewaltigen Spritzer in Sicherheit.  

Wer es besser machen möchte, findet hier eine Beschreibung der Seen rund um Anchorage: 

Lake Fishing Anchorage (PDF) 

 

Jewel Lake, Anchorage 

Dann endlich in letzter Minute auf dem Air Alaska Flug Richtung King 

Salmon. Jede Meile wurde das Wetter schlechter. Während wir auf unseren 

Sitzen dem Flughafenpersonal in King Salmon beim Ausladen zuschauten, 

fragte mich Rolando: ĂFªllt Dir was auf?ñ. Ja, und wie! Die stªmmigen Jungs 

waren eingepackt wie im tiefsten Winter. Zudem zogen die Regentropfen 

immer noch schrªg ¿berôs Fenster, obwohl der Flieger schon längst stand. 

Hallelujah! 

Mit hochgezogenen Kragen überwanden wir im Laufschritt die Strecke zur 

Barracke, die als Flughafen dient, und fanden uns pitschnass in einem 

Gewusel von Anglern, Abenteurern und Pickup Personal diverser Lodges. 

Unsere Fress-Kisten und wasserdichten Taschen wurden mit 

anerkennendem Nicken der vermögenden Lodge Kundschaft in ihren 

brandneuen Simms-Jackets beäugt, denn ein beachtlicher Teil der 

Ankunftshalle wurde mit unserem Zeug in Beschlag genommen. 

 

  

Stürmische Ankunft in King Salmon 

http://www.adfg.alaska.gov/static-sf/Region2/pdfpubs/AnchorageLakes.pdf



